
Jf f ""V m ZW ' jr-v-r rrA . f rrtrr ,
v m.rrr.

T spaM, rslrk
" it i i j m mm " m. ih i j w ' i 4 - m i m v

eis-vinnoji-
sf tstc TUT i i 11 w t & v n r i l 1 11 II IX wm m I iSflr WKp; A nJin II us Li, 1

ü UJÜDÜr lM&: il MkJ wA Ihrewmmum m
' ,

,

.Wr 11'M , ff-.- Kf"f
l '1 : .

ikrm die Frauen ju bfn Waffen grti, "(('! ' VI'ü i
Schrift predigen heute die türkische

Frauen Ihren Mitschwcstern die movernen

Nothwendigkeiten zur Auszucht de Nol

sei; sie lassen sich auch nicht verdrießen,
in die Provinzen Kleinasien zu reisen,

um dort ihre ufklärcride Pionirarbcit
in! 22a! zu s:ten.

Die Führerinnen der türkischen

Frauenbewegung arbeiten aber auch an
der Erziehung der Frauen. Die deutsche

Frau schwebt ihnen da als Muster vor.
Die Frau soll sich in anderer Weise auch

im Hause bethätigen als bisher. Sie soll

die Äügel dc HauZh.ilt in die Hand
nehmen, soll den Luxu der zahlreichen

Dien:rschaft aufgeben, sich nicht nur dem,
Putz und dem Vergnügen, sondern der,
Erziehung ihrer Kinder u modernen'
Menschen widmen, soll dem Manne ein

Bearatherin und Helferin fein; Und der
Same fiel auf guten Boden. Eine gründ,
liche Ncsorm dek Familienwesen ist im

Zuge, die Frauen stellen sich voll Eiser.
und Geschick auf ihren neuen Platz.i
Haushaltungkschulcn sind gegründet und
,?s?iun KM tnpl rrntn 3üfnni(4ilt. sirrn'
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die türkische Frau, biß ein neuer fri
scher Wind Im Otmanenreich wehe, und
die Intelligenteren sahen sofort, daß Im
Falle de Siege der neuen Ideen auch
Ihnen ein neue Leben blühen würde. Voll
Eifer suchten sich viele Frauen , bilden,
suchten tat a2an tuici-difX- J Eisen kcii

nen zu lernen. Da die Einfuhr don Bü.
chern streng verboten war, bezw. einer
strengen Zensur unterworfen wurde,
ließe sich die Frauen Bücher einschmuq
geln und lasen gierig, blickten durch die
Bücher schnsuchlövoll in eine neue, ihnen
vollständig fremde Welt, die sie jetzt erst
d erstehen lernten.

Won dieser Frauenbewegung war nicht!
zu bemerken.

DaS Jahr 1008 brachte die Konstitu
tioif, Enver Bej und Oiasim Bej wurden
die gefeierten Nationalheldenj die dem
Staate die Freiheit gebracht hatten. Und
ba geschah da Ungeahnte, bai Wunder
bare! Da und dort entstanden türkische

Frauen'Club, Frauenvitungen eischie

nen,' und mit einem Mal standen die
Frauen im öffentlichen Leben, da ihnen
jahrhundertelang verschlossen war. l?
war rührend, zu sehen, mit welcher Opfer
freudigkeit die Frauen daran gingen, sich

für da Gemeinwohl zu bethätigen,, allen
voran die Saloniker Türkinnen.

Unter Abdul Hamid lag die Armee sehr
im Argen.. Monatelang' bekamen die
Mannschaften keinen Sold, hatten zer

lumpte Uniformen,, schliefen jn den Ka
fernen aus blankem Boden, mit dem
Mantel als Decke. Tie Saloniker tür,
kischen Frauen sammelten, veranstalteten
Wohllhätigkeits-Vorftellunge- und feste,
brachten große Summen zusammen und

kauften davon Bettstellen, Matratzen
und Decken für die Soldaten, ließen tau
sende Paare von Wollstrllmpfen stricken,'
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thi ftdfS türkische Sprichwort, dessen
JLMlitlyit mir eins äfft, irtnit ich daran
tx;, mit welcher entschlossenen rast die

tiirJii;f,:n Frauen heute in bol kimpli
ß!7l? Mderwcit bti mo'onu'rt Cttxni im

r CJx.snetueich eingreifen, und b.i ist bit
Betrachtung gewiß intcrtffanl, wie sich in
linem Zeilraum von nur roniigen Jaliren
tcbenäiichalt und Lebenkziele brt tiitli

V fchen Frau so unkndiich verändert haben,
'Man kennt zwar die Absieschlossenheit und

tn Schleierzwang der Frau in dn Tür
Ad, hat in letztet Zeit Wohl auch schon so

(manche übkk die dortige moderne
'Frauenbewegung gelesen, aber der virk

' : licht Unterschied zwischen einst und jetzt,
die Genksiz dieser Wandlung bürste yur

bekannt sein. .

Ein knappeS Jahrzehnt braucht man
ur jurückgehcn. So en? wie die Gren
tn del HarmeS, der, Abgeschlossenheit,

war auch der Gesicht! und Gedankenkreis
der türkischen Frau. Mit ihrer Erzie
hung. mit ihrem Lernen war tS armlich
bestellt. Zweck bei Mädchen, ist. zu hei.
rathen, Mutter zu werden, lautete der

. oberste Grundsatz, und der nächste, dem
Wanne zu Lefallen, durch rasfinirte
Schönheitspflege ihn an sich zu fesseln.
Lei solchen Krundsätzen wurde da
Hauptaugenmerk darauf gerichtet, das
Mädchen mit diesen Dingen vertraut zu
machen. WaS daS Mädchen sonst noch
lernte, war nur, daß es zur Noth lesen,
schreli'en und rechnen, konnte, und ein
wenig im Noran unterrichtet wurde. In
den reichen Familien gaben sich freilich
europäische Erzieherinnen alle Mühe, die
iiinder nach europäischem Muster zu er
ziehen, aber der ganze Erfolg war hoch
ftens der. daß diese Schülerinnen Iran
zösisch oder Teutsch plappern konnten,
denn sie wußten nur zu ant, daß sie keine
Wissenschaft brauchten, duß e viel wich
tiger war. schön zu fein und recht bald
einen Mann zu. bekommen.
' In biesen Dingen allerdings waren die
Mütter die besten Lehrmeisterinnen ihm
Töchter. Kaum, daß da Mädchen mit
13 oder 14 Jahren den Tschartschaff
riahm, also reif wurde, suchte die Mutter
schon mit nimmermüder, emsiger Sorg
fält nach einem Mann für ihre Tochter.
Sie lehrte sie die Anwendung all der un
gezählten Schönheitsmittel, die im Orient
gang und gäbe sind, lehrte sie eine rafft
i.irte Kosmetik,' denn die Frau muß
dem Manne, immer, zu gefallen suchen,
tnuk sich für ihn schmücken, sich ihn täq
lich neu erringen, damit er sich nicht von
ihr abwende. So will es auch der Koran!
; So trat das Mädchen in die Ehe. Es
verstand, sich zu schmücken und zu putzen,
tändelte mit dem Manne, dem die Frau

in schönes Spielzeug, ein angenehmer
Zeitvertreib war. 'keil sie ihm geistig nicht

leich stand. Tie Frau blieb da? Kind.
iSie wirthschaftlichen Tinge besorgt der
'isainrt, den Haushalt die Dienerinnen,
und die Frau machte es so wie es olle
anderen Frauen thaten, war den ganzen
Tag unterwegs, besuchte den Basar und
die Geschäfte, ging .Shopping' und spa
zieren, besuchte ihre Freundinnen, unter
hielt sich in den Bädern, war stundenlang
mit anderen Frau im Freien kurz
führte ein Leben deö Nich!sthunS,-n- N Le
ben ohne Inhalt.

Da nahm die Freiheitsbewegung.' die
im Jahre 1308 der Türkei die Konstitu-tio- n

gab', greifbare Formen an. Der
FreiheiiZgedanke hatte viele erfaßt; na
menilich unter den jüngeren 'Offizieren
hatte er viele Anhänger, aber man mußte
vorsichtig sein, denn überall in 5er ganzen

.'Türkei war man damals don den Palast
vSrtrn.na limTrtttf Der.tVllLtl MfUUI U'UltllVW WllltUUW4i... .rn.i .r :j:vcr cwrgllng ivur .iviiili, um

pntantinoptl ein viel zu gesayrticyer
,!oden gewesen wäre, aber die FreiHeiis
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Bewei, wie die neuen Ideen Fuß fassen.'
' Eineieue Generation ist in der Türkei
im Entstehen. Die Frauen haben selbst

zu den Waffen gegriffen, um da Osma
nenvolk einer neuen Zukunft entgegenzu
s,is'n, ...nh hnt ßrfrfVftif ist hntj hil" v-- i. " u - -- .

Männer ihren borwärtsslürmenden'
Frauen nicht nachstehen wollen und voll!

Energie an der Reform der Türkei arbei
ten. Hätten die türkischen Frauen weiter!
nicht erreicht al dieses Anspornen ihrer
Männer zu frischer, fröhlischer Teiih, ss'
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wäre daS allein schon des größten LobeS

werth, ein großer Erfolg im Interesse der
Türkei.

1. Türkinnen beim Hanbel. . Händ
lerin und Dienerin sind unverschleiert:
die Dame selbst, in derem Interesse

abgeschlossen wird, überwacht stummi
und unbeweglich, nach der Vorschrift der
schleiert, das Geschäft. j

2. - Ausflug vornehmer Türkinnen in
einem prächtigen,, aber mit Kühen be

spannten Wagen, nach den .Süßen Was'
fern" in Asien.

3. Zwei türkische Frauen deS Mittel
standes im Straßenkostüm auf einem

Spaziergang,, Unter den weiten um
schlagartigen Gewändern tragen sie euro
päifche Kleidung. i

4. Türkische Bäuerinnen, unverschlei'
ert, aus der Gegend von Adrianopcl.
Sie hocken auf dem riedhof, dem de
liebten Spaziergangsziel der ärmeren
Türkinnen. ,

6. Die ersten türkischen Telephonipin
nen in Konsiantinopel.

6. Vornehme Türkinnen, die den
Schleier abgelegt haben, bei einem Wohl
thätigkeitsfeste Blumen verkaufend.

Regierung zu zwingen, den unnöthigen bis
aufs Messer geführten Krieg aufzugeben
und die Bevölkerung der okkupirten Pro
dinzen zur Wahl friedensfreundlichec Ab
geordneter in die Nationalversammlung
zu bestimmen. :,:: ,

. Wer auf der Schwelle deS LcbenS

gestrauchelt ist, wird leicht immer 'einen
unsicheren Gang in ihm haben.
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schritten daran, nach Kräften alte Sünden
gut zu machen.

Die Kriege waren zu Ende, man bekam
einen klaren Ueberblick. Frauen traten
anspornend und rathend an die Seite der
Männer. Nicht mehr Spielzeuge waren
sie, sondern ernst zu nehmende Kamera
den, die genau wußten, waS sie wollten.
Voll Feuereifer arbeiteten sie an der He

bung des nationalen Gedankens, der zur
Triebfeder des ganzen Volkes werden
müßte, sollten sich die Osmanen aufwärts
bewegen. Sie arbeiteten an der Schul
reform, an der Erziehung einer neuen
Generation. Eine Menge türkischer
Frauen jtnd Mädchen haben sich als Leh
rerinnen'in den Dienst der Sache gestellt.
Andere sind als Telephonistinnen thätig,
wieder andere arbeiten als Schriftstel-lerinne- n

an der Aufklärung und Bildung
deS türkischen Volkes. ES ist. ein neuer,
friscktr Zug in der Türkei.

Die. Frauen haben erkannt, welche
Schäden in der bisherigen Erziehung der
Mädchen lagen, und sind deshalb darauf
bedacht, daß diese ihr Brot verdienen
können, falls sie auch nicht heirathen oder
später ben Mann verliren und arm wer
den sollten. Darauf spitzt sich die heutige
Mädchenerziehung zu. Jn Wort und

Zeit dauert, auch den Zweck, auf die geg.
nerische Regierung einen Druck auszuüben,
um sie zu nöthigen, einen nutzlos gcwor
denen Krieg zu beenden. So .hat man die
Kriegskontributionen, welche von der deut
fchen Armee im Betrage von 2? Francs
per Kopf in einzelnen französischen Depar
temcnts ausgeschrieben wurden, mit der
Absicht der deutschen Armeeverwaltung in
Zusammenhang gebracht, die französische
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immer weitere Kreise. Frauen sammek
ten für Schulzwecke, gaben freudig ihren

Schmuck hin für die neue osmonische

Flotte, aber noch immer fehlte der große

Zug nach oben.
Hoch gingen die politischen Wogen in

der Türkei, Parteihader tobte, man der

gah darüber die türkischen Frauen. Die

ichlich ausgefallen und überall Falten
schlagend, verhüllte allerdings diskret jede
weibliche Form, und auch von Haa und

Frisur war so gut wie nichts unter der

fest auf den Kopf gestülpten Mütze zu

sehen. Aber auS dem Kragen der Jacke

lugte als einziger Aufputz eine bescheidene,

schmale, weiße Rusche hervor, und wenn

man nach unten blickte, sah man anstatt
der breiten Schaffnerhosen einen billigen
blauen Kostümrock. Der Trauring an der
verarbeiteten gebraunten Hand bewies

vollends, daß es eine Frau und kein Frau
lein Schaffner war, wenn das nicht schon

der sorgenvolle Ausdruck in dem verharm
ten Gesicht verrathen hätte. So sieht nur
eine Frau aus, deren Mann im Felde

steht, bedroht, von feindlichen Kugeln, und
die jetzt allein für Haus und Herd, für
fo und so viel hungrige Münder zu sorgen

hat.
Ernst und eifrig that sie ihre Arbeit,

rief an den Haltestellen die Namen von

Straßen und Plätzen aus, verkaufte ihre
Billette und bedankte sich für Trinkgelder,
die ihr reichlich zuflössen. Jeder Frau
Schaffnerin ist vorläufig noch ein männ
licher Schutz beigegeben, ein Kollege, der

dieAufgabe hat, sie in ihren künftigen

Wirkungskreis einzuführen, ihr alle Fines
sen des wirklich nicht sehr schweren Me
tierS beizubringen. Er" soufflirt ihr die
ihr vielfach noch nicht geläufigen Straßen
namen, gibt für sie bereitwillig Auskunft,
wenn irgendein Fahrgast etwa zu fragen
hat. .Mit wohlwollender Ucierlegenheit
ertheilt er seine Instruktionen, hier fjtd
da wohl auch einen milden Verweis.

Meiner" Schaffnerin passirte daSUn
glück, im Dränge der Geschäft einem

Passagier drei anstatt zwei Fahrscheine zu
verabfolgen.' Der auf dem Vorderperron
stehende Herr stieg an der nächsten Halte

k "Verschwörer trafen sich nur heimlich in
l Privathäusern. So kam tS-- , daß viele

X'ürfiscte Frauen Kenntnis von den politi
'h chen Vorgängen erhielten und froh

Abwecksluncr. soaar wackere LelfersV
.

wurden, wie auch andererseits
für Palais thatig waren, da der

( Schleier sie schützte.

Mit ihrer scharten Aussalsung erkannte
r
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ernste Lebens und Werbearbeit war. Die
Frauen hatten sich dank ihrer heißen Pio
nierarbeit zu geschlossenen Massen gesam

melt, hatten sich aus ihren Clubs und
ihren Zeitungen Wissen und Lebensernst

geholt und stellten sich jetzt kühn und stolz
in die Reihen der Männer. Jetzt war die

Frauenarbeit kein Spiel mehr,, sondern
ernstes, zielbewußtes. Arbeiten. Noch mehr
als das! Der Parteihader machte die
Männer blind. Der starke Blick der
Frauen erkannte aber die klaffenden
Schäden in .der Türkei, und die Frauen

Privateigenthum geführt wird. Die Be

raubung ' der Einwohner eines besetzten

Gebietes durch die eingedrungenen Sol
daten war allgemein üblich. Die' Bewoh
ner konnten sich von der Plünderung durch

Erlegung einer gewissen Geldsumme be

freien, die man Brandschatzung nannte..

Im heutigen Völkerrecht, welches das

Plünderungsrecht nicht, mehr kennt, sind
Kontributionen in der alten Bedeutung der

Brandfchatzungen nicht mehr gestattet.
Trotzdem ist die Auferlegung von Kriegs
kontributionen auch heute nicht gegen das
Völkerrecht. Sie dürfen aber nicht eine

Art Ausübung deS Beuterechts, somit eine

willkürliche' Bereicherung- deS siegreichen
Staates sein. Nach modernem Völker

recht können Kontributionen aus drei

Gründen eingchoben werden: 1. Als Er
satz für daS Steuererhebungsrecht, welches
die okkupirende Macht in dem okkupirten

Lande ausüben kann. 2. Als Aequivalent

für die Requisitionen der eingedrungenen
Armee, die sonst im Wege der Natural

lcistungen eingehoben werden. 3. Als Re

pressalicn und Strafmittel gegen eine be

setzte Stadt oder deren Bewohner. Im
deutsch'französischen Kriege 1870 hat die

deutsche Armee von dem Mittel der Kon

tributioncn in den besetzten Departements
in sehr ausgedehntem Maße Gebrauch ae

macht.
' Die deutsche Armee hat sich dieses

Mittels namentlich bedient, um den oft ge

fahrlichen Feindseligkeiten und Vergehen

gegen das Kriegsrecht zu begegnen, welche

die französische Bevölkerung sich zuschulden

kommen ließ. Im Elsaß waren sehr hohe
Kontributionen eingehoben worden, weil

viele männliche Bewohner deö Landes trotz
deö deutschen Verbotes sich nach Frankreich

begeben hatten, um in die französische Ar
mee einzutreten. Die Kontribution hat
häufig, namentlich wenn der Krieg längere,

N
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bestellten wollene Leibbinden, kurz,' die
Frauen stasfirten die Saloniker Truppen
aus. . Das Neue reizte die Frauen, die
sich plötzlich bethätigen durften, aber e

fehlte .ihnen noch der Ernst. Es war
immer' noch ein Spielen, wenn auch die
Erfolge schön und groß waren. .

Die türkische Frauenbewegung zog

in irgend eine sich mir entgegenstreckende
Hand gedrückt und hatte achtlos das Billet
entgegengenommen. Da rüttelte mich der
auffallend helle Klang einer Stimme auf,
die dicht neben mir ein schmetternde

Leipziger Platz, Potsdamer Bahnhof-
in das Innere des Wagens hineinrief.
Und nun erst musterte ich prüfend den
Schaffner und sah, daß es eine Frau
Schaffner war.

Die übliche Schaffnerjoppe, viel zu

Iran Schassnerm.
4

e

i
Berliner Siraßenbahngcsellschaft

hat an Stelle der eingezogenen Schaffner
deren Ehefrauen in Dienst gestellt und
über biesen Kriegssall" entnehmen wir
Ut Berliner Morgrnpoft folgenbe hübsche
.Plauderei:

"n einem Anhängewagen der Linie 31
'es. wo ich sie zum ersten Male sah.

'asz es eine Sie"' war, ist mir zunächst

!nz entgangen. Ich stand auf dem Hin
hatte automatisch meinen Nickel

Kriege kamen, da Osmanenreich erzit
terte in seinen Grundfesten, und schien oft
nahe am Zusammenbruch.

AlS da erste Blut auf den Schlacht
feldern floß, da traten plötzlich die tür
kischen Frauen wieder in den Vorder

gründ. Unter dem Zeichen des Rothen
Halbmonds stellten sie sich als Kranken

Pflegerinnen in den Dienst erhabener
Menschlichkeit. Da staunte man, als man

sah, wie stark und zielbewußt die Frauen

hervortraten, da, erkannte man. daß daS,

wa viele als Spielerei belächelt hatten,

stelle ab. um daS zuviel erhaltene Billett

zurückzubringen. .Sie, junge Frau, aasen

Se man nich so mit den Jänseschmalz,-erklan- g

eS in schönstem Berliner Dialekt,
und heftig nschroFen wohl mehr ob

deS Versehens als wegen deS möglichen

Geldverlustes steckte Frau Schaffner
den Fahrschein in ihren Block zurück. Aber
der Herr Kollege tröstete sie rasch. .Das
kommt auch bei uns noch häufig vor,
daraus brauchen Sie sich nicht zu

machen."
1 meinte er freundlich, und ihr

fällt ein Stein vom Herzen.

Sie hat eS überhaupt sehr gut in diesen
ersten Tagen ihres Wirkens. Alle Wclt
ist nett und nachsichtig mit ihr. DaS Pub
likum, weit entfernt, sie durch aufdringliche
Neugierde zu belästigen, gibt feinem Jn
teresse dadurch Ausdruck, daß eS mit den

Sechfern, gelegentlich wohl auch Groschen,
nicht kargt, und so sieht sie sich einstweilen
recht gut. Kleine Versehen, die ihr unter

laufen, werden ihr nicht weiter verargt,
denn schließlich ist sie ja noch eine Anfän
gerin, und aller Anfang ist schwer.

KrZegskontrlöuttonen.
Die deutsche Armeeleilung hat nach der

Besetzung von Brüssel der belgischen

HauptstadtXine Kriegskontribution von
200 Millionen Franc? auferlegt. Unter
Kriegskontributionen versteht man jene
Geldsummen, welche den Gemeinden oder
lokalen Verbänden eincS im Kriege besetz

ten Gebietes auferlegt werden. Jn frühe
ren Zeiten waren die Kriegskontributionen
eine Art Loskauf von Pl''erung und
Verheerung des Gebiete? d' daö elnge

drungene feindliche Heer. Frühere Jahr
Hunderte kannten nämlich den Grundsatz
nicht, daß der Krieg nicht gegen die Bllr
ger deS feindlichen Staate und gegen da
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' I", - Ejri' i- -z - - r$YT -- iü" 7'ÄAg.Prinz Adalbcri von Preußen, Kapiiänleuinant auf S. M. Kreuzer Cöli,. und feme

flattin, geb. .Prinzessin von Sachfen.Meiningen, die-- buzch Kriegstrauung verbunden
i' - - - ' - wurden.

Prinz Oskar von Preußen und seine Gattin Ina, Gräsin von Ruppin, die dur''
KrieStrauuna verbunden rourden '
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